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Ferox, die »Große Seeforelle« der Britischen Inseln
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Die tiefen und lang gezogenen Seen Schottlands, hier Lochs genannt, entstanden infolge gla-
zialer Erosion und Übertiefung. Schon seit Langem kennt man die »Große Seeforelle« (Great
Lake Trout) oder »Große Graue Forelle« (Great Grey Trout), die in diesen Gewässern neben
der zahlenmäßig überlegenen normalwüchsigen Forelle heimisch ist. Loch Awe, im Südwesten
der Highlands gelegen, mit etwa 40 km der längste und, gemessen an der Größe der Wasser-
oberfläche, der drittgrößte See Schottlands, beherbergt wahre Riesen. Ein Rekordfisch mit
einem Gewicht von 39,5 Pfund (ca.18 kg) wurde dort 1866 geangelt. Im Jahre 1835 beschreibt
der schottische Zoologe Sir William Jardine aufgrund einiger im Loch Awe gefangner Exem-
plare die »Große Seeforelle« als neue Art. Unter Bezugnahme auf ihre extreme Gefräßigkeit
und ihr räuberisches Ernährungsverhalten wird dieser Forellenform der Name Salmo ferox
gegeben (Yarrell, 1836). Ferox leitet sich vom lateinischen Wort für »wild« ab. Als Ferox-
Forelle (ferox trout) oder kurz Ferox bezeichnet man auf den Britischen Inseln heute allgemein
die großwüchsigen (bis 1 m) und langlebigen (>20 Jahre) Seeforellen, die sich hauptsächlich
von Fischen ernähren und meist später geschlechtsreif werden als die normalwüchsigen Art-
genossen. Jardine gibt in seiner Originalbeschreibung ein paar weitere schottische Lochs an,
in denen die neue Spezies vorkommt. Bereits 1834 hält William Thompson aus Belfast die gro-
ßen Forellen des Loch Awe für identisch mit den großen Forellen des Lough Neagh, des größ-
ten Sees Irlands und der Britischen Inseln (Yarrell, 1836). Vor Ort ist diese Form unter dem
Namen »Buddagh« (gälisch: großer dicker Bursche) bekannt (Day, 1887). Der britische Ich-
thyologe Charles Tate Regan erwähnt in seinem Werk von 1911 »The Freshwater Fishes of the
British Isles«, dass über 30 Pfund schwere Forellen häufig im Lough Neagh gefangen werden
und von Exemplaren bis zu 50 Pfund (ca. 23 kg) Gewicht berichtet wurde.
Die Ferox-Forellen unterscheiden sich nicht nur durch äußere Merkmale und Verhalten, son-
dern auch genetisch von den in denselben Seen lebenden Normalforellen. Unterschiedliche
Laichplätze oder Laichzeiten sorgen für die reproduktive Isolation. Einige Seen in Irland beher-
bergen gleich mehrere sympatrische Populationen, die z. B. im Lough Melvin als eigenstän-

Abb. 1: Ferox, Loch
Awe; ca. 11 kg

Foto: A. Kettle-White
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Abb. 2: Ferox, Lough
Melvin Foto: A. Ferguson

Abb. 3: Ferox, Loch
Rannoch; ca. 7,5 kg,
~78 cm TL, 18 Jahre

Foto: A. Thorne

Abb. 4: Ferox, Loch
Rannoch; ca. 6,4 kg,
~84 cm TL, 19 Jahre

Foto: A. Thorne

Abb. 5: Ferox, Loch
Garry; ca. 3,7 kg, ~60
cm TL, 12 Jahre

Foto: A. Thorne

Abb. 6: Ferox, Loch
Ericht; ca. 3,6 kg, ~63
cm TL und ca. 4,5 kg,
~70 cm TL, beide 12
Jahre Foto: A. Thorne
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dige Arten betrachtet werden: Salmo ferox, S. nigripinnis und S. stomachicus (Ferguson, 1986).
Umstritten bleibt jedoch die Frage, ob alle Ferox-Forellen einer gemeinsamen phylogeneti-
schen Linie angehören oder ob sich Großwüchsigkeit, Langlebigkeit und räuberische Ernäh-
rungsgewohnheit parallel und unabhängig voneinander entwickelt haben. Jedenfalls lassen sich
innerhalb der Ferox-Forellen beachtliche genetische Unterschiede nachweisen, und wie die
Abbildungen 1 bis 6 verdeutlichen, besteht auch ein weites Spektrum an morphologischen
Variationen, oft sogar innerhalb desselben Gewässers. Ferox-Forellen findet man nicht nur in
den tiefen Seen Irlands und Schottlands, sondern anscheinend auch im Lake District der Graf-
schaft Cumbria im Nordwesten Englands (Lake Ullswater, L. Bassenthwaite) und in Wales
(Llyn Padarn, L. Peris) (Kottelat & Freyhof, 2007). Nach Regan (1911) erreichen die Forellen
in den Seen des Lake Districts eine Länge von mehr als 3 Fuß (914 mm) und ein Gewicht von
über 30 Pfund (ca.14 kg). Allerdings besitzen nicht alle großen Seeforellen die typischen Eigen-
schaften der Ferox-Forellen wie Langlebigkeit, späte Geschlechtsreife und Fischnahrung. In
manchen Seen ergibt sich die außerordentliche Größe der Fische als Folge von sehr hohen
Wachstumsraten durch ein erhöhtes Nahrungsangebot (Ferguson, 2004).
Während des letzten Jahrhunderts sind die Bestände der Ferox-Forellen merklich zurückge-
gangen, in erster Linie verursacht durch die Verschlechterung der Umwelt. Fortschreitende
Industrialisierung und Agrarwirtschaft sowie Urbanisierung, verbunden mit großflächiger Zer-
störung der ursprünglichen Wälder und Aufforstung mit Koniferen haben das Ökosystem et-
licher Gewässer schwerwiegend beeinträchtigt. Die daraus resultierende Wasserverschmut-
zung und Eutrophierung der Seen hat vielerorts nicht nur die Bestände der Coregonen und der
Saiblinge, der Hauptnahrungsquelle der Ferox-Forellen ab einer Körperlänge von etwa 30 cm,
stark reduziert oder vernichtet, sondern auch den Laichhabitaten der Forellen in den Zu- und
Abflüssen geschadet. Die Errichtung von Dämmen für die Stromgewinnung hat ebenso zum
Verlust mancher Laichplätze geführt. Ein zusätzliches Problem rief der Besatz mit Hechten
hervor. Der in den Salmonidenseen ursprünglich nicht heimische Hecht tritt in Nahrungskon-
kurrenz zu den Ferox-Forellen und kann insbesondere in kleineren Seen die Saiblings- und
Forellenpopulationen massiv dezimieren. Negative Effekte auf das Ökosystem bewirkte in eini-
gen Gewässern auch die Einschleppung kleinerer Fischarten, vor allem die des anpassungs-
fähigen und invasiven Kaulbarsches (Greer, 1995).
In den letzten Jahren hat die zunehmende Popularität, die der Ferox-Forelle zuteil wurde, den
fischereilichen Druck auf sie ansteigen lassen. Erfahrungsgemäß ist die Populationsdichte in
allen Gewässern vergleichsweise gering, daher sind diese Forellen besonders anfällig für die
Überfischung. Der Dachverband »Ferox 85 Group« plädiert deshalb schon seit Längerem dafür,
die gefangenen Exemplare wieder schonend zurückzusetzen. Außerdem betreiben einige wis-
senschaftlich geschulte Mitglieder des Verbandes Grundlagenforschung, um mehr über die
Biologie und das Verhalten der Ferox-Forellen zu erfahren. Das Ziel von »Ferox 85 Group« ist
es darüber hinaus, mit Hilfe der Medien sowohl die allgemeine Öffentlichkeit als auch die
Sportangler über diese natürliche Ressource zu informieren und ihre Erhaltung zu fördern.
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